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Horizonte und andere wichtige Grubenbaue meift mit den Namen erlauchter Perjönlich-

feiten, oder nach anderen hervorragenden, mit dem Salinenwejen in Beziehung ftehenden

Männern zu bezeichnen, welche Bezeichnungen jich daher auch bei unferen alpinen

Salzbergen jehr häufig wiederholen.

Die Jahresproduction der einzelnen Salzberge an judwürdigen Salzjoolen beträgt

gegenwärtig in runden Zahlen: in Aufjee 620.000, in Hallftatt 1,900.000, in Zicht

600.000, in Hallein 700.000, zufammen demnach 3,820.000 Hektoliter, wobei in gleicher

Neihenfolge 85, 220, 105 und 198 Arbeiter bejchäftigt find.

Bon den abjeits der Verfehrslinien, meist hoch im Gebirge liegenden Salzbergbauen

wird die Soole, nachdem ihr Volumen mittelft jogenannter Cimentfajten gemefjen, in

hölzerner oder eiferner Rohrleitung zu den Sudhütten geleitet, welche an für den Verkehr

günftiger gelegenen Punkten, meift in größeren Salinenorten, oder doch in deren Nähe

gelegen find. Über den Rohriträngen, welche gewöhnlich zu zweien oder vieren neben-

einander liegen, führt meist ein Weg, der Soolenfträhn oder auch „Strähn“ Furzweg

genannt, welcher vermöge feines ausgeglichenen Gefälles und jeiner ftredenweije jehr

hübjchen jchattigen Lage einen gerne gejuchten Spazierweg bildet. Solche Sooleleitungen

führen vom Salzberg bei Altaufjee zu den Sudwerfen in der Kainifch in einer Länge von

1'/, Meilen, vom Hallftatter Salzberge zu der Sudhiütte in der Lahn einerjeits und in

einer mehr al3 2°/, Meilen langen Leitung zur Saline Jichl anderfeits, wohin auc)

eine Sooleleitung vom Ifchler Salzberge in Perned führt. Von Jichl aus wird ferner

auch die 2'/, Meilen entfernte Sudhütte in Ebenfee und die dort befindliche Sodafabrif

mit Soole verjehen. Die Sooleleitung der Saline Hallein ift verhältnißmäßig furz und

beträgt nur an 1'4 Kilometer.

Ein jowohl in landjchaftlicher als auch in baulicher Beziehung ganz bejonders

interefjanter Punkt der Sooleleitungen ift der Gojauzmwang, wo die Soofeleitung auf

einer 38 Meter hohen und 130 Meter langen, auf fieben jchlanfen gemauerten Pfeilern

ruhenden Überbrüdung, in der Nähe der Gojaumühle am Hallitatter See, das Gojauthal

überjegt. Die von den Salzbergen abgeführte Soole wird in den Sudhütten bei ihrer

Übernahme der Controle wegen nochmals gemejfen. Die Gewinnung des Kochialzes aus

der Soole erfolgt in den Sudhütten in der Weije, daß in großen flahen Pfannen

von rechtediger Form, welche aus jtarfem Eijen- oder Stahlblech zufammengenietet find,

durch das den Pfannenboden bejtreichende Feuer die Soole abgedampft wird, jo daf

das Wafler in Dampfwolfen durch den hölzernen Dunftfamin entweicht, während das

feines Löjungsmittels beraubte Salz ji in Yorm von Heinen Kryftallen abjcheidet und

mittelit Krücen zeitweie aus der Pfanne gezogen, „ausgebärt“ wird. Durch Nachfüllen

von Soole wird die Pfanne immer nahezu gleich) voll erhalten und e8 wird aud) mit der


